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gut“ — zu unſerem Wahlſpruch machen. 
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Roman von H. v. Et 
(29. Fortſetzung.) 
„Erlaube, liebes Kind, hier iſt mein Diener,“ lächelte Graf 
Hohenburg, „er mag deinen unglücklichen Gatten beſreien Peter, 
nehmen Sie dem Herrn Baron das Gepäck ab und laſſen Sie 

alles ins Hotel du Sud bringen.“ 

„Sehr wahl, gräfliche Gnaden.“ 

„Weshalb nennſt du übrigens Egon unglücklich, Onkel 
Rudolf? meinte Baronin Ada übermüthig, „das iſt ja eine Be⸗ 
leidigung für Frau und Kind. Nun Alter, jage doch einmal, 
daß du ſehr glücklich und mit uns jehr zufrieden biſt.“ 

„Natürlich Ada, gewiß,“ nickte Baron von Rohr, 
ſauerſußem Geſicht die Arme reibend, nachdem ihm die ſchweren 
Gepäckſtücke abgenommen worden, „das bin ich auch; aber ich 
denke, du kannſt mit mir auch einverſtanden fein” 

Ein necktſcher Blick ſeiner Gemahlin, aus dem reine, innige 
Liebe hervorſtrahlte, traf ihn, und fie nickte ganz herablaſſend; 
„Nun ja, ſo lange es ſich nicht um Gänſeleberpaſtete handelt. 
Kommt die aber in Frage, dann bin ich mit dir nicht mehr zu⸗ 
frieden, denn du ißt ſie unbarmherzig auf“ 

„Ein zartes Kompliment für deine Koch kunſt, Ada, aber 
bitte, laß uns nun fahren. Eure Leute kommen wohl mit 
unſerem Diener ins Hotel.“ 

Die beiden kleinen Mädchen ſchienen ſich übrigens nicht ſogleich 
verwandtſchaftlich einleben zu können. Lottie war ein ſtilles, 
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Abonnements-Finladung 


Bei dem bevorſtehenden : Quartalswechjel erfuchen wir unſere geehrten Leſer, 
Freunde und Gönner um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements auf die 


damit in der Fuſtellung derſelben keine Verzögerung eintritt. 
| Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir die „Thorner Zeitung” 
bis zum 1. Januar 1894 gratis. 

Unſer Streben, den Inhalt der „Thorner Zeitung“ nach jeder Richtung hin 5 
zu bereichern, iſt durch eine ſtattliche Zunahme von Abonnenten belohnt worden. Wir 
werden daher bemüht bleiben, die „Thorner Feitung“ nicht nur auf der bisherigen 
Höhe zu erhalten, ſondern wir werden durch weitere Vermehrung des Stoffes — trotz 
der reichhaltigen beiden illuſtrierten Beilagen — dem Leſebedürfniß noch mehr g 
Rechnung tragen: Neben vermehrter und ausgewählter Unterhaltungslektüre, ausführ: 
licheren Berichten aus den parlamentariſchen Körperſchaften und aus Dan: 
delskreiſen, werden wir den prpuinziellen Theil durch Originalberichte erweitern, 
vor Allem aber den Hauptwerth auf lokale Mittheilungen legen. 

Wir werden bei Letzteren weſentlich unterſtützt, wenn ſich unſere geehrten Leſer ? 
ſelbſt an der Mitarbeit betheiligen, indem ſie durch Einſendungen aller Art Anregung 
zu intereſſanten Debatten geben. Wir wollen hierbei die vollſte Neutralität beobachten, 
damit Jedem die Stimme der Oeffentlichkeit zu Gebote ſtehe. 

Um die „Thorner Zeitung” demgemäß nicht nur im Range eines gut redi⸗ 
Provinzialblattes zu erhalten, ſondern auch noch fortwährend deren Inhalt 
reichhaltiger zu geſtalten, glauben wir im Sinne unſeres geehrten Leſerkreiſes zu handeln, 
wenn wir davon abjehen den Abonnementspreis, wie dies einzelne Localblütter thun, 
noch um einen winzigen Betrag herunterzuſetzen, ſondern lieber dahin ſtreben, das Leſe— 
bedürfniß unſerer Abonnenten in noch reichhaltigerem und gediegenerem Maße zu be: 
friedigen. Wir wollen nicht „billig und ſchlecht“ — ſondern „angemeſſen und 


Redaction der „Thorner Zeitung“ 
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wenig ſprach, Ines dagegen ein 


ſcheues Kind, a 
Den Arm der ſchweigſamen Couſine neh⸗ 


welches nur 


mend, zog ſie dieſelbe auf dem Bahnhof umher und ſprach 
unausgeſetzt in ſie hinein, daß dieſer ganz taumelnd zu Muthe 
wurde. 


„Komm nur noch ein Stückchen weiter, da ſehen wir die 
Koffer in die Höhe ziehen, und hier werden ſie gewogen. Nein, 
das mußt du ſehen, Lottie; komm nur mit, das keune ich alles. 

Und mit; der geringſchätzenden Miene der Großſtädterin 
wollte ſie weiter ſchreiten, doch Lottie ſchüttelte energiſch das 
Köpfchen. „Nein, das thue ich nicht. Wenn ich von Mama 
fortgehe, ohne zu fragen, bekomme ich eine Ohrfeige.“ 

„Eine Ohrfeige?“ fragte Ines ganz entſetzt und zog das 
weiße Seidenhütchen zurück, „meine Mama giebt mir nie eine, 
ich muß immer aufs Wort folgen“ 

„Ach, von Mama bekomme ich leicht mal eine Ohrfeige, des⸗ 
wegen mag ich nicht mit dir gehen. Aber frage nur einmal meine 
Eltern, wenn ſie es erlauben, ſo können wir uns alles nach 


Herzensluſt beſehen.“ 


„Ich kenne Onkel und Tante zu wenig, und wie ich dir ſchon 


ſagte, meine Mama ſchlägt mich nicht. Wenn ich unartig 


war, läßt fie mich zu ſich kommen und jagt, nur ſehr 
ernſt: „Ines, was ſoll das heißen? Du willſt doch deine 
Eltern nicht beleidigen oder ärgern? Dann ſchäme ich mich aber 


ſtets jo ſehr, das ich am liebſten in die Erde kriechen möchte.“ 


„Deine Mama iſt aber ſchön,“ meinte Lottie voll ehrlicher 
Bewunderung, „o und welch ein ſchimmerndes, ſeidenes Kleid ſie 
trägt!“ 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus-Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


—— 


1 und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Weihnachten im franzöſiſchen und deutſchen 


Parlament. 

Das alte Jahr hat noch nicht zu Ende kommen ſollen ohne 
einen tüchtigen Knalleffekt. Der Mordwahnſinn, der unter den 
verrohten Subjekten ſein Weſen treibt, die ſich Anarchiſten nennen 
und nach ihren konfuſen Redensarten einem idealen Zeitalter zu⸗ 
ſtreben, in Wahrheit aber nichts weiter fertig bringen, als die 
Zahl der ſchweren Verbrecher, die heute ſchon ſo wie ſo groß 
genug iſt, um einige Exemplare zu bereichern, hat wieder ein Ereig⸗ 
niß entſtehen laſſen, das an Ungeheuerlichkeit ziemlich einzig daſteht. 
Der Wurf eines Sprengſtoff⸗Apparates mitten in den Sitzungs⸗ 
ſaal der franzöſiſchen Volksvertretung hinein ſollte dort Tod und 
Verderben hervorrufen, und nur dem Ungefähr, daß der mörde⸗ 


riſche Gegenſtand auf eine Tribünenbrüſtung aufſchlug, iſt es zu 1 


danken, daß die Exploſion ſchon in der Luft erfolgte und in ihrer 
Wirkung abgeſchwächt wurde. Die Zahl der Verletzten iſt nicht 
gering, aber zum Glück iſt keine der Verwundungen tödtlich. 
Man kann ſich denken, welche Aufregung in dem ohnehin leicht 
bewegten Paris herrſchte, welche Verwünſchungen dem noch am 
Tage des Attentates ermittelten Verbrecher nachgerufen wurden. 
Da der Attentäter Vaillant im vollſten Umfange geſtändig iſt, ſo 
hat die Unterſuchung ſchnell abgeſchloſſen werden können, und ſchon 
in vier Wochen wird die Verhandlung vor dem Schwurgericht er⸗ 
folgen können. Nach dem franzöſiſchen Geſetzbuche harrt des Ver⸗ 
brechers die Todesſtrafe. Die franzöſiſche Regierung iſt angeſichts 
des erneuten Attentates nunmehr mit großer Schnelligkeit zur 
Schaffung von Ausnahmegeſetzen übergegangen. In der erſten 
Sitzung ſchon nach dem Vorfall wurde eine bedeutende Verſchär⸗ 
fung des Preßgeſetzes angenommen, Vorlagen wegen Unterdrückung 
der verbrecheriſchen Geheimbünde, Verſchärfung der Strafen, Ver⸗ 
mehrung der Pariſer Polizei u. ſ. w. ſind auf dem Fuße gefolgt. 
Wie weit dieſelben den beabſichtigten Zweck erreichen, mul man 
abwarten; leider ſteht zu befürchten, daß die bekannte franzöſiſche 
Extravaganz und Zügelloſigkeit immer neue Anhänger der Mord⸗ 
partei ſchaffen wird. Die ſchnelle Entſchloſſenheit des Miniſteriums 
Perier hat deſſen Situation weſentlich gefeſtigt, und die große 
Mehrheit der Deputirtenkammer iſt jetzt ganz mit der ſtraffen 
Politik der Regierung einverſtanden. Es hat der franzöſiſchen 
Regierung und Volksvertretung aus Anlaß des Attentatsverſuches 
auch aus dem Auslande nicht an Glückwünſchen gefehlt; inter⸗ 
nationale Abmachungen gegen die Anarchiſten dürften ſich aber 
kaum daran knüpfen. Beſonders die deutſche Reichsregierung ſteht 
auf dem Standpunkt, daß die Strafbeſtimmungen in den einzelnen 
Staaten zur Niederhaltung anarchiſtiſcher Umtriebe und Attentats⸗ 
verſuche durchaus genügen, 

Eine harte Schlacht iſt im deutſchen Reichstage geſchlagen 


und das Parlament nunmehr in die Weihnachtsferien gegangen. 


u! 


Zu Beginn der Woche hatte ſich der Reichstag mit kleinen Sachen 


beſchäftigt, auch den lebhaften und diesmal einmüthigen Wunſch * 
nach einer Reform der Alters: und Invalidenverſicherung zum 


Ausdruck gebracht. Alsdann wurde zur entſcheidenden Berathung 


der neuen Handelsverträge mit Rumänien, Serbien und Spanien 


übergegangen. Die Verträge find in der mit der Spezialberathung 
beauftragten Reichstagskommiſſion angenommen, aber man wußte, 
daß die Gegner derſelben noch einen gewaltigen Angriff planten, 
um das Zuſtandekommen des rumäniſchen Vertrages, welcher die⸗ 
ſem Lande den ermäßigten deutſchen Getreidezoll auf zwölf Jahre 
ſichert, zu verhindern. Und es war ein ſehr hartes Streiten, die 
Vertreter von Kreiſen mit ſtarker landwirthſchaftlicher Bevölkerung 
traten unbedingt gegen den Vertrag ein, während vom Bundes⸗ 
rathstiſche und den Freunden der Vorlage wieder und wieder be⸗ 
tont wurde, daß die Ablehnung des Vertrages der Landwirthſchaft 
— —᷑—ę —— . n— —— ge erpeengee> 


„Aber deine Mama gefällt mir auch gut, entgegnete Ines 
ganz einverſtanden, „ſie ſpricht eben ſo viel als ich, und Papa 
würde ihr vielleicht auch ſagen: „Zähle in Gedanken einmal 
auf hundert,“ um ſie ruhig zu haben.“ BE 

Heiter fuhren die beiden Familien nach dem Hotel, und 
Viktoria forderte ſehr dringend auf, den Abend bei ihnen zu ver⸗ 
leben; der Wagen ſollte ſogleich wieder umkehren und vor dem 
Hotel auf Rohrs warten. 

„Schön, Viktoria.“ nickte Baronin Ada „mein Mann iſt 
einverſtanden und ich als getreue Gattin gleichfalls. Lottie kann 
zu Bett gehen —“ 2 

Das dicke kleine Mädchen, verzog weinerlich ihr Geſicht, und 
Tante Viktoria legte ſich lächelnd ins Mittel: 

„Laß ſie nur heute zum erſten Male zu Ines kommen; 
ſie erh fi) beide kennen lernen, und Lottie ſchläft morgen 
nach — “ 

„Nun, weil du es biſt, Viktoria,“ beſchloß Ada, „auf Wieder ⸗ 
ſehen alſo. Hier iſt das Hotel.“ 2 

Ziemlich ſchweigſam fuhr das gräfliche Ehepaar nach Haufe, 
nur Ines ſchwatzte unaufhörlich wie ein kleiner Papagei. Bet g 
einer Wegbiegung überholte eln Reiter den Wagen und bog ſich 
lächelnd, grüßend vor; Graf Hohenburg lüftete kühl den Hut, 
ſeine Gemahlin neigte noch froſtiger das Haupt: es war Haupt⸗ 
mann Wilkens. Triumphirend dachte er beim Weiterreiten: 
„Wie vollkommen ſich das reizende Weib in der Gewalt hat. 
Kein Farßenwechſel, kein Wimperzucken verrieth, daß ſie mich 
erkannte — und dennoch liebt ſie michl“ 8 


Dinge nicht gleich ſoweit gediehen wären, das fteht feit: 


neue Reichs haushaltsetat hervorhebt, 


übungen geeignetes 
Die betr. 


mirung ſämmtlicher Garniſonen des Gardekorps. 


beabſichtige, 


wenig nützen, der deutſchen Induſtrie aber ein koſtbares Abſatzge⸗ 
biet entreißen würde. Wie der Gang der Debatte lehrte, war 
trotz aller Reden eine Vereinbarung unmöglich, Prinzip ſtand hier 
gegen Prinzip, auf beiden Seiten wich und wankte man nicht. 
Nun, die Situation war doch recht ernſt und nachdem der Reichs⸗ 


kanzler ſelbſt noch einmal mit allem Nachdruck für die Vorlage 


geſprochen, war es recht ungewiß, wie am Ende der Ausgang ſein 
werde. Der Vertrag iſt angenommen, die anderen handelspoliti⸗ 
ſchen Uebereinkommen gleichfalls, und der Reichstag hat ruhig 
nach Hauſe gehen können. Man ſagt, im Fall der Ablehnung 
hätte der Reichstag aufgelöſt werden ſollen. Wenn auch „ 

er 
Bruch zwiſchen der Reichsregierung und der konſervativen Partei 
wäre nunmehr unheilbar geworden. 


Deutſches Reich 

Unſer Kaiſer arbeitete am Freitag Morgen ullein 
und unternahm ſodann mit der Kaiſerin einen Spaziergang. 

Die geplanten großen Winterübungen des preußi⸗ 
ſchen Gardekorpß werden vorausſichtlich Mitte Februar jtatt- 
finden. Ein beſtimmter Tag ſoll vorher nicht angegeben werden, 
man ſpricht vielmehr in militäriſchen Kreiſen von einer Alar⸗ 
Ferner ver⸗ 
lautet, daß der Kaiſer, der die Uebungen perſönlich leiten wird, 
mehrere Fürſtlichkeiten zur Theilnahme einzuladen: 
In der Nähe von Brandenburg a.) H. wird ein großes nächtliches 
Biwak ſämmtlicher Truppen ſtattfinden, am Tage darauf wahrs 
ſcheinlich das entſcheidende Gefecht. 

Sowohl bei den Mobilmachungen, als bei den 

Uebungen der Reſervetruppen hat ſich der Nachtheil des unge⸗ 
wohnten Schuhwerks für die Marſchfähigkeit der neu eingezogenen 
Leute in ſichtlicher Weiſe ergeben. Es ſoll deshalb, wie der 
darauf hingewirkt werden, 
daß eine möglichſt große Zahl von Mannſchaften des Beurlaub⸗ 
eenſtandes der Infanterie im Beſitz kriegsbrauchbaren und eingetrage- 
nen Schuhwerks ſich befindet. Die Anregung zur Beſchaffung geeig⸗ 
neten Schuhwerks wird künftig durch Prämien gegeben werden 
welche an Mannſchaften gezahlt werden, die zu den Friedens 
eigenes Schuhwerk mitbringen und tragen. 
Forderung im Etat bezieht ſich auf die Hälfte der 
Uebungsmannſchaften. 
i Der Kaiſer und die altniederlänbiſchen 
Volkslieder. Aus Hannover wird gemeldet: Auf dem 
Kommers des Männergeſangvereins erzählte der Liedervater 
Lachner, der Kaiſer habe beim Hofkonzert geäußert, er könne 
nur wünſchen, daß die Kraft altniederländiſcher Volkstieder auf 
größere Volkskreiſe wirke. Sie ſeien außerordentlich begeiſternd. 
Et wünſche ihre Verbreitung in den Schulen und habe darum 
auch mehrere Gymnaſialdirektoren eingeladen, die Lieder anzu⸗ 
hören und für ihre Schulen zu verwerthen. 

Beglückwünſchung des Reichskanzlers und 
des Staathſekretärs v. Marſchall durch den Kaiſer. Der Kaiſer 
hat, wie die „N. A. Z.“ erfährt, den Reichskanzler Grafen Ca⸗ 
pribi und den Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall nach Annahme 
des rumäniſchen Vertrages auf telegraphiſchem Wege beglück⸗ 
wünſcht und gleichzeitig ſeine Genugthuung über die geſchickte 
Vertheidigung der Handelsverträge vom Regierungstiſche aus: 
geſprochen. — Der deutſche Botſchafter am italieniſchen Hofe, 
Graf Solms, iſt, wie die „N. A. 3.“ meldet, auf ſein Anſuchen 
in gnädiger Weiſe verabſchiedet worden. 

Die zuſtändigen preußiſchen Miniſter haben die 
Regierungspräſidenten ermächtigt, den Geſchäfts verkehr in offenen 
Verkaufsſtellen am 24. und 31. d. M. im Fall des Bedürfniſſes 
auch in denjenigen Orten, in denen ſchon an 6 Sonntagen des 
laufenden Jahres eine erweiterte Beſchäftigungszeit geſtattet 
worden, für die Dauer von 10 Stunden, unter Wahrung der 
für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Pauſe, bis ſpäteſtens 7 


Uhr Nachmittags freizugegeben. 


mn Evenſo ſteht zu hoffen, daß die Herſtellung eines 


Hebung der Schiffahrt. Im nächſten Etatsjahre 
ſollen in Preußen eine Reihe von Staatsunternehmungen zur 
Hebung des Schifffahrtsverkehrs zum Abſchluß kommen und ſomit dem 
Erwerbsleben nutzbar werden. Die Kanaliſirung der Fulda, durch welche 
die Waſſerſtraße von Bremen landaufwärts den ihr bisher fehlenden 
geeigneten Endumſchlagsplatz für den Seeverkehr erhalten ſoll, 
ſowie die Erweiterung der Kanaliſirung des Mains, durch welche 
dieſe ungewöhnlich nutzbringen de Verkehrsanlage den Verhältniſſen 
und den Bedürfniſſen der Rheinſchifffahrt durchweg angepaßt 
und jo der Zweck, Frankfurt in Bezug auf den Schifffahrts— 
verkehr thunlichſt den Häfen am oberen Rhein gleichzuſtellen, 
erreicht wird, ſollen beide im nächſten Jahre fertiggeſtellt werden. 
namentlich für 


8 die Bedürfniſſe der mittels Dampfſchiffe betriebenen Hochſeefiſcherei 


berechneten großen Fiſchereihaſens in Geeſtemünde in der Haupt⸗ 
ſache wird durchgeführt werden können. 

Heiteres in ernſter Zeit. Eine drollige Epiſode iſt 
aus der Donnerſtagsſitzung des Reichstages zu erzählen, die wieder 
einmal beweiſt, daß die poliliſche Gegnerſchaft der Volksvertreter 
noch lange nicht in eine perſönliche Feindſchaft ausartet. Wäh⸗ 


reno ſeiner Rede hatte der konſervative Abg. Dr, Kropatſchek von 
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Den Brief ſeiner Gattin hatte er erſt vor wenig Stunden 


geleſen; derſelbe war faſt vierundzwanzig Stunden in ſeinem 


Beſitz geweſen! 
Beim Dahinrollen des Wagens, als ſie ſo neben dem 


ſchweigenden Gemahl ſaß, kam der Gräfin abermals in Erinne- 


rung jener kleine Sammtrahmen mit der kleinen Myctenblüte. 


Weshalb mochte Rudolf deaſelben unter Glas und Rahmen 
geborgen haben; war er ihm in der That werthvoll? Sie 
ſeufzte leicht, unwillkürlich fielen ihr ſeine bewegten Worte von 
eſtern ein, da ſie vor ihm gekniet hatte — und durch das 
äderraſſeln und Stimmengewirr der Straße drang ein heller, 
himmelsreiner Ton, der ihre Wangen erglühen und ihre Blicke 
aufleuchten ließ. 
„Denke nur, Mama, Lottie bekommt von ihrer Mama Ohr⸗ 


feigen,“ berichtete Ines ſehr proſaiſch, und unwillkürlich lachte 


ihre Mutter leiſe auf. N 
„Je nun, wenn fie dieſelben verdient. Ich ftrafe dich ja 


oft auch, Liebchen.“ 


„Höre, Viktoria, ſagte Varonin von Rohr, als beide junge 
Frauen im Wohnzimmer ſaßen, während die Herren nebenan beim 
Botſchafter eine Cigarre rauchten, „unſer Schickſal iſt wirklich 
recht glücklich geworden und wir könnens uns auch nicht beſſer 

unſchen.“ 
a eine lächelte die Gräfin zerſtreut, „du haft einen jehr 
guten Mann, Kleine.“ 2 

„Ja ſiehſt du, ich habe ihn mir erzogen, nickte die blonde, 
kleine Frau energiſch, „er thut nun alles, was ich will, und liebt 
mich noch immer zärtlich!“ i 

„Noch immer,“ perſiflierte die Gräfin heiter, „nimm es mir 
war, erklärte Herr Meyer unter ſtürmiſcher Heiterkeit des ganzen 
hohen Hauſes, er habe keineswegs die Hände gerungen, ſondern eine 
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Priſe genommen. Damit aber nicht genug, nahle ſich Herr Dr. 
Meyer Herrn Dr. Kropatſchel und holte mit gewinnendem Lächeln 
feine Schnupflabakdsſe hervor. Herr Dr. Kropatſchek ſchnupfte, 
dann wanderte die Doſe an den ſtreitbaren konſervativen Führer 
Freiherrn von Manteuffel, und gab es hier ein allgemeines Nieſen 
Endlich ſteckte Herr Meyer ſeine Doſe wieder ein und kehrte zu⸗ 
frieden nach der linken Seite des Hauſes zurück. 4 

Zu den Vorlagen. die dem preußiſchen Landtage in 
der bevorſtehenden Seſſion zugehen werden, gehört, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, ein Geſetzentwurf, der bezweckt, das Ruhegehalt 
und die Verhältniſſe der Hinterbliebenen der Lehrer an den mitt⸗ 
leren öffentlichen Schulen, d. h. an denjenigen öffentlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten zu regeln, die weder zu den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen, noch zu den höheren Schulen gemäß § 6 des Geſetzes 
vom 27. März 1892 gehören. Es ſcheint beabſichtigt zu werden, 
die Fürſorge für die Hinterbliebenen dieſer Lehrer im allgemeinen 
nach den Grundſätzen der Geſetze vom 20. Mai 1882 und 28. 
März 1888 betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
unmittelbaren Staatsbeamten zu ordnen, dagegen die Ruhegehalts 
verhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen mirt: 
leren Schulen entſprechend den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
6. Juli 1885 betr die Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksſchulen zu regen. 

Der Synodalrath wird, dem Vernehmen nach, zwiſchen 
dem 10. und 14. Januar zuſammentreten. 

Eine Kundgebung der Nordd. Allg. Ztg. gegen die 
Konſervativen aus Anlaß der ablehnenden Haltung der Letzteren 
gegenüber den Handelsverträgen. Die N. A. Z. ſchreibt: „Die 
Konſervativen haben durch ihr Verhalten die verbündeten Regie⸗ 
rungen in die Lage gebracht, ihre Vorlagen mit Hilfe auch 
ſolcher Parteien durchbringen zu laſſen, die man ſonſt als Ver⸗ 
körperung der Verneinung im Staatsleben zu betrachten ge- 
wohnt iſt. Schon darin liegt, ganz abgeſehen von der poſiti⸗ 
ven Nothwendigkeit für die ſtaatserhaltenden Parteien, ſich nicht 
aus anderen, als in der Sache ſelbſt liegenden Gründen negirend 
zu verhalten, ein Beweis dafür, daß die Konſervativen einen 
politiſchen Fehler begangen haben. Dieſen wieder gut zu machen, 
kann am wenigſten durch — wenn auch noch jo geharniſchte — 
Reden gelingen. Dürfte ſich, ſobald der Kampfeszorn verraucht 
und die Neigung zurückgekehrt iſt, beſonnener Erwägung wieder 
mehr Recht einzuräumen, als der Streitluſt, in die man ſich 
hineingeredet und geſchrieben hat, Zeit und Gelegenheit finden, 
um den erſten Fehler darin erkennen zu laſſen, daß ſich die 
Konſervativen von ihren durch die Agitation wild gemachten 
Wählern ein imperatives Mandat aufnöthigen ließen, ſo wird 
ſich vielleicht auch als Folge nüchterner Erwägungen die weitere 
Frage aufdrängen, ob es nicht im Intereſſe der konjervatıven 
Parteien gelegen hätte, anläßlich der Abſtimmung über die 
Handelsverträge wenigſtens dem ſubjektiven Ermeſſen des Ein⸗ 
zelnen freieren Spielraum zu gönnen und in dieſem Falle jeden 
Fraktionszwang gänzlich auszuſchließen.“ 

Das württembergiſche Armeekorps. Der Stultg. 
Beob. bringt die Nachricht, in Folge der energiſchen Einſprache 
der Preſſe gegen die Aenderung der Militärkonvention ſei der 
Plan bis auf günſtigere Zeiten zurückgelegt warden. Dagegen 
ſei das Abkommen getroffen, daß der König von Württemberg 
an Stelle von Blumenthals Generalinſpekteur der IV. Armee⸗ 
inſpektion werden ſoll; als Chef des Stabes ſoll ihm der Gene⸗ 
raladjutant des 
dadurch zugleich als Nachfolger des Generals v. Wölckern im 
Korpskommando beſeitigt würde, beigegeben werden. Zugleich 
wird mitgetheilt, daß die Stabsoffiziere des württembergiſchen 
Korps künftig mit den preußiſchen rouliren ſollen. 

Aus dem Reichstag e. Die Abg. Dr. Müller (Sagan) 
und Gen. (5rſ. Volksp.) haben beantragt, der Reichstag wolle 
beſchließen: Die verbündeten Regiernngen zu erſuchen, dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwucf betr. 
die Rechtsverhältniſſe der in Haus⸗ und Landwirthſchaft be: 
ſchäftigten Perſonen, die nicht unter die Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung oder des Handelsgeſetzbuchs fallen, vorzulegen. 


YTarlamentsbericdt. 


DeutjherNeihstag. 
20. Sitzung vom 15. Dezember. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi, Freiherr von Marſchall, von 
Bötticher, von Berlepſch u. a. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der Handelsverträge 
mit Spanien, Rumänien und Serbien. Hierzu haben die Abgg. Ge af 
Kanitz u. Gen. (konſ.) den Antrag geſtellt: die Giltigteitsdauer der 
drei Verträge ſtatt „bis zum 31. Dezember 1903, nur „bis zum 31. Des 
zember 1894“ — alſo nur auf ein Jahr — feſtzuſetzen. Ferner, liegt fol- 

ende von der Kommiſſion beantragte Reſolution vor: „Die verbündeten 

egierungen zu erſuchen: 1. beim Abſchluß von Handelsverträgen oder 
im Anſchluß an ſolche, auf Vereinbarung der vom Reichstage ſchon am 
25. Januar 1892 einſtimmig befürworteten Schiedsgerichte über alle aus 
dieſen Verträgen etwa entſpringenden Streitigteiten Bedacht zu nehmen; 
2. auf die Erlangung einer für die Kulturſtaaten gemeinſamen Regelung 
des Währungsſyſtems, des Börſenweſens und der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
Bedacht zu nehmen.“ Die Generaldebatte wird über alle drei De 
träge gemeinſam eröffnet. 

Abg. Graf Bismarck ⸗Schönhauſen (Rp.) hält es für möglich, 
bei der 3. Leſung der Verträge eine andere rn als bei der 2. be⸗ 
ogachten zu können. (Oho! links.) Der Herr Reichskanzler erſcheine ihm 
als gelehriger Schüler des Freihandels. Die Angabe der 50 000 brotloſen 


— 


dem freiſinnigen Abg. Meyer⸗Halle bemerkt, „der Abg. Meyer 


ringt zu meinen Worten die Hände.“ Als die Sitzung zu Ende 


nicht übel, Ada, ſolch einen willfährigen Gatten, der gar keine 
eigene Meinung hat, möchte ich nimmermehr haben!“ 

„Om, mir iſt er wieder lieber als der ernſte Onkel Rudolf 
bei deſſen Anblick man ſchon vor lauter Ehrerbietung ein Gruſeln 
bekommt.“ 

„Ada, ſprich nicht jo von meinem Manne“, mahnte die ſchöne 
Botſchafterin nicht ohne Schärfe. 

„Aber ſei doch froh, Viktoria, daß ich ihn nicht auch ſo 
verhimmle, wie du es thuſt. Nein, wer mir das alles nicht ge⸗ 
ſagt hätte! Ich komme ahnungslos zu euch nach 3 
um den Carneval mitzumachen, und finde gleich am erſten Abend — 

„Unſere beiden, ſpäteren Gatten,“ ſagte Viktoria ernſt, „und 
da ſpricht man von Zufall ſo wegwerfend.“ N 

„Ja, und was ich dir erzählen wollte, Kleine, Egon ſchickte 
mir damals immer ſo häufig die ſchönſten Blumen, jetzt denke 
ich manchmal, es ſei Verſchwendung geweſen.“ 

„Und Egon iſt zur Seſſion einberufen. Wie ſonderbar, da 
finden ſich gleich mehrere B... er hier zuſammen. Haupt- 
mann Wilkens iſt gleichfalls hier. 

„Ah, euer ſchöner Adjutant, der dir ſo auffallend den Hof 
machte und ſich dann bei deiner Verlobung verſetzen ließ. Ich habe 
immer gedacht, es läge ein Geheimniß zwiſchen dir und ihm.“ 

„Kein beſonders wichtiges,“ entgegnete die Gräfin kühl, „er 
hielt um meine Hand an, und als ich, um ihn zu prüfen, ihm 
mittheilte, daß mein Vermögen verloren ſei, zog er ſich etwas 
ungeſchickt zurück. Natürlich dankte ich ſomit für die Ehre, Frau 
Lieutenant Wilkens zu heißen. Jetzt iſt er für mich gleichgültig 
wie jeder andere Herr. 

Und ſie ſprach die Wahrheit, ihr Herz ſchlug gleichmäßig 


. 


Königs, Generallieutenant v. Falkenſtein, der 


ſchließt mit der Bemerkung, daß 


Arbeiter ſcheinen ihm übertrieben. Aber auch der Landwirth werde bei 
er jetzigen Politik bald nicht mehr in der Lage fein, ſeine Arbeiter zu 
bezahlen. Redner hält es für bedenklich die Verträge auf zehn Jahre feit- 
ulegen und empfiehlt den Antrag Kanitz, um erſt die Erfolge zu prüfen. 
W der Landwirthſchaft iſt der beſte Schutz für das Vaterland. b 
taatsſekretär Freiherr von Marſchall eitirt einen Erlaß des 
Fürſten Bismarck vom November 1879, der den niedrigen Zollſatz von 
1 Mark künftigen Handelsverträgen zu Grunde gelegt werden möchte, 
namentlich einem Vertrage mit Defterreic. Die Landwirthſchaft hat 
in den 80er Jahren mit den hohen = einen bedeutenden Vorſprung 
emacht, jetzt wird von ihr ein geringer Theil zurlidverlangt für die Verträge. 
ie Regierung verkennt nicht die Wichtigteit der Landwirthſchaft, allein 
auch für unſere Arbeiter muß gelorgt werden. Lehnen Sie die Verträge 
ab, ſo nehmen Sie unſeren Arbeitern das Brot. (Sehr richtig.) Redner 
verwirft den Autrag Kanitz und betont, daß die Annahme einzelner Ver⸗ 
träge in teiner Weiſe eine Conſequenz für den ruſſiſchen Vertrag bilden. 
„Abg. Dr. Beckh (freiſ. Vpr.) bekämpft die Ausführungen des Grafen 
Bismarck und führt im Einzelnen aus, daß nicht die Landwirthſchaft noth⸗ 
leidend ſei, ſondern die Begehrlichkeit der Agrarier wachſe. Redner ſtimmt 
für Annahme der Verträge. 

Graf Kanitz (konſ.) glaubt annehmen zu dürfen, daß wenn man 
den rumäniſchen Vertrag annimmt, man den ruſſiſchen nicht wird ablehnen 
können. Auch die geſtrigen Aeußerungen des Abg. Lieber in dieſer 
Beziehung waren wohl nur Luftſprünge. (Heiterfeit.) (Präſident von 


Buol: Ich kann dieſen Ausdruck nicht für parlamentari (ä 
halten.) Ueberraſcht hat mich die Zuſtimmung der a z m 
Verträgen. Dieſelbe iſt wohl auch nicht auf wirthſchaftliche, ſondern auf 


olitiſche Gründe zurückzuführen. In einer Zeitung hat geſtanden, daß der 
Reich tanler vertrauliche Verſprechungen Kette der Sanlirage gegeben 
habe. Und die freifinnige Zeitung hat mitgetheilt, das Staatsminiſterium 
habe die Einführung des polniſchen Sprachunterrichts beſchloſſen. Ich 
möchte die Regierung doch bitten, dieſe Nachrichten als aus der Luft ge⸗ 
griffen zu bezeichnen. Redner geht auf den von ihm geſtellten Antrag ein 
und begründet denſelben. Er gebe die Möglichkeit einer ſpäteren Aende⸗ 
rung zu. Zehn Jahre ſeien eine lange Zeit, die man heut in ihren Folgen 
noch nicht überblicken könne. Der Reichskanzler möge ſeinem Antrage 
gegenüber Wohlwollen zeigen. . — 
Abg. Schulze ⸗Henne (natl.) verwahrt die den Verträgen zu⸗ 
ſtimmenden Nationalliberalen gegen die Vorwürfe von rechts. Er jei jelbft 
Landwirth und Schutzzöllner, aber bezweifele, daß die Landwirthſchaft ir⸗ 
gendwelchen Schaden von den Verträgen habe, wohl aber habe die In⸗ 
duſtrie Nutzen von denſelben. Er ſtimme für den Vertrag nicht aus Liebe 
zur Regierung, ſondern aus Liebe zu feinem Vaterlande! (Beifall.) 
Abg. v. Kardorff akg kritiſirt die Ausführungen des 
v. Bennigſen, der 1 abe, die Landwirthe wollen nur eine 
robe machen, er bittet ſolche Verdächtigungen 
T Landwirthe werde die Tragweite ſeiner 
beurtheilen auch ohne Herrn v. Bennigſen. Der Reichskanzler ſagt, 
er und das Reich hätten auf dem Gebiete der Landwirthſchafi 
nichts zu thun. Das iſt ein Standpunkt in Bezug auf die amtliche 
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers für das Wohl der Landwirth⸗ 
ſckaft, über den Fürſt Bismarck ganz anders gedacht hat. Die Agi⸗ 
tation in der Währungsfrage hat Graf Caprivi eine demagogiſche genannt. 


ern 
N alt= 
u unterlaſſen, der Bund 
ntſchließungen ſtets ſelbſt 


Ohne die n e würde die Militärvorlage wohl nicht durch⸗ 


9 acht worden . (Beifall.) Die Agitation wird durch die Reden des 
eichskanzlers gefördert. Wir ſind durchaus geneigt, auch noch weiteren 
Zollherab egungen zuzuſtimmen, jobald nur die Währungsfrage international 
geregelt wird. Die Währungsfrage iſt der Weg, um alle die Gegenſütze, 
welche hervorgetreten ſind, zu beſeitigen. (Beifall rechts.) 

Abg. Schippe l (Sozd.) wendet ſich 71 den Bund der Land⸗ 
wirthe und deren Organ, die Landwirthſchaftl. Ztg.“, ſowie gegen Herrn 
von are ie der den „Vorwärts“ unrichtig citirt habe. Redner wird 
im Intereſſe der Arbeiter für den Vertrag ſtimmen. 

Finanzminiſter Miquel bemerkt auf Anregung des Vorredners, 
daß die Zoll ⸗Kontrole an der holländiſchen Grenze eine durchaus 


5 fei. 
bg. Richter (freiſ. Vp.) wendet ſich in längerer Rede gegen die 
Haltung der Konſervativen und gegen die Reden der eingelnen diejer 
Partei. Die Konſervativen : plaidirten nicht im Intereſſe der Arbeiter, 
ſondern in dem ihrer Renten. (Bei ſeinen Ausführungen, wie Graf 
Bismarck überhaupt gewählt ſei, ruft der Präſident den Redner wieder⸗ 
* zur Sache und warnt ihn ſchließlich vor den eſchäftsordnungsmäßigen 
olgen eines nochmaligen Wag te aa ber; Fete e Redner 
e * 
(Anhalt. lebh. Beifall links.) e 


Abg. Kloſe (Ctr.) wendet ſich gegen die Vertrüge. 
wird geſchloſſen. = Ar 
% folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. 

Sodann wird die Spezialdebatte eröffnet: der ſpaniſche Vertrag wird 
N angenommen. 
Nach kurzer Auseinanderſetzung des Fürſten Radziwill und Grafe 
Kanitz wird der rumäniſche . — ebenſo ohne — 
batte der ſerbiſche Vertrag. Die Reſolution Lieber wird von dieſem zu⸗ 
rügge en. Die dann folgenden Wahlprüfungen werden vertagt. 
ächſte Sitzung 1 0 den 9. Januar 1894 Nachmittag 2 Uhr. 
Protokolle des Cholera⸗Kongreſſes und Novelle zur Kon⸗ 


Die Debatte 


Tagesordnung: 
kursordnung. 


Ausland und Provinzial-Nahrihten im zweiten Blatt. 


Aocales. 


Thorn, den 16. Dezember 1893 


98 Die Dre bei Slotlerie iſt nunmehr fertig geſtellt. 
Geſtern zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags war eine Baukomemiſſion 
beſtehend aus den Herren Laudrath Krahmer, Kreisbaumeiſter 
Rathmann, Amtsvorſteher Weigel, Deichhauptimann Ma ohn 
Kreistagsal, geordneter Liedtke, in Zlotterie zur Beſichtigung der 
Brücke anweſend. Die Baukommiſſion war in jeder Hinſicht zu⸗ 
frieden geſtebt, ſodaß die Brücke heute (Sonnabend) dem Verkehr 
für Fuhrwerk freigegeben werden kann. Für jeden Wagen wird 
ein Brückengelb von 20 Pfg. erhoben. Herr Gaſtwirth Kolineki 
bat fi zur Erhebung des Brückengeldes erbeten und ſoll eine 
jährliche Pacht von 700 Mk. dafür entrichten. 


weiter, und ihre Gedanken weilten bei ganz etwas anderem, ale 
dem ſchoͤnen Hauptmann Wilkens und ſeiner Leidenſchaft. 

Da ſchoß mit einem Male ein helles Rot in ihre Wangen; 
in der Thür des Gemaches ſtand ihr Gemahl und jagte freund: 
lich bittend: „Viktoria, ſinge uns ein Lied; du weißt, ich höre 
es jo gerne.“ 2.4 2,0, II 

Sogleich ſtand ſie auf. „Wenn du es wünſcheſt, 
natürliche“ 1 Rudolf, 

„Himmel, verwöhnt die ihren Mann,“ dachte Frau Ada 
und ſchaute verſtohlen nach dem Baron, der gemülhlich ei 
Cigarre rauchend, daſaß. g War 

„Komm herein, Egon, Viktoria wird fingen,“ befahl die 
Baronia mit einem ſehr liebevollen Lächeln, aber 119 ſehr 
e Tone, „und dabei kann man nicht paffen wie ein 

lot.“ 

Und dann brauſte die ſchöne, volle Frauenſtimme auf, das 
ſchwermüthige Lied vom geſtrigen Abend ſang fie vom Blatt: 


„Der Eichwald brauſet, 
Die Wolken ziehn“ — 


In der Thür lehnte mit verſchränkten Armen der Botschafter 
und wandte kein Auge von feiner Frau ab. In die Höhe ſchauend 
trafen ſich beider Blicke, und es blitzte aus den Augen des, 
Weibes etwas wie Liebe dem Botſchafter entgegen. War Hohenburg 
dem Traume ſeines Glückes näher gerückt oder — war's nur 
ein Irrlicht, das ihm dort aus dem Auge ſeines Weibes entge⸗ 
gendämmerte?“ . ; 

* * 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) — 


‚ 1 je Reith erden voll an-| Die Strafſachen gegen den Beſitzer Anton Piotrowski aus Watterowo | worauf eine Pauſe eintrat. Nach Veendigung derſelben folgte das 
Gunſt des kart 49 7 18 it ſtetig b 105 wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges und gegen den | Plaidoyer des Reichsanwalt Treplin, welcher zum Schluß deu Antrag 
erkannt und u erall gelobt. 5 ird 0 , Arbeiter Franz Kucharszewski aus Raczyniewo wegen Körperverletzung ſtellte: Den Angeklagten, Lieutenant 1. Kl. Degony (alias Dubois), 
immer neue Anziehungspunkte zu ſchaffen. So wird am morgi⸗ wurden vertagt. in eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren, den Angeklagten, Lieutenant 


gen Sonntag eine neue Pantomime „Mazeppa“ aufgeführt.“ 8 Schweineeinfuhr. Heute wurden 41 ungariſche Schweine in das |2 Kl. Delgoney — Malvas (alias Daguet), in eine Zuchthaus ſtrafe 
welche an Perſonenzahl und Koſtümen den vorherigen nicht hieſige Schlachthaus eingeführt. A ; von 3 Jahren zu verurtheilen. Außerdem beantragt der Reichsauwalt 
chſtehen, ſondern ſie noch übertreffen wird. „e Gefunden ein braunes Jaquet auf dem altſtädt. Markte, ein Bund die Einziehung des beſchlagnahmten Materials. Der Vertheidiger der 
na 1 01 Wi Fa eilt wird, gedenkt Herr Tann Schlüſſel in der Kulmerſtraße, eine Quittungskarte des Arbeiters Johann] Angeklagten, Rechtsanwalt Putzler, erklärte, hente vor Erſchöpfung 
Shenter. Wie uns mitgetheilt wird, gedenkt Herr Theater- Hadowsz auf dem altſtadt, Markte. Näheres im Pollzei⸗Sekretarfat. nicht mehr die Vertheidigung ausführen zu können. Die Verhandlung 
direktor Alexander aus Marienwerder in den Weihnachts feiertagen „* Verhartet 4 Perſone. ; wird deshalb, um jeden Schein einer Beschränkung der Vertheldigung 
ierſelbſt Operetten vorſtellungen im Viktoriatheater zu geben. () Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1 Meter.] zu vermeiden, um 3% Uhr auf morgen Vormittag 9 Uhr vertagt. 
9 N | 


— Weihnackts-Panorama. Durch das Nahen unſers ſchönſten] Die Stromſchifffahrt auf der Weichſel iſt wieder hergeſtellt, da das Grund⸗ 
aller chriſtlichen Sr des Weihnachtsfeſtes, hat das Kaiſer⸗ En inn a. Witterung in der ungetheilten Weichſel voll 
Panorama (Neuſtädtiſcher Markt 24 im Hauſe des Herrn Bank⸗ 9 f ? i N 
direktor Prowe) für unſere Jugend in dieſen Wochen den meihe- | "= z N 55 
vollen Cyelus des Lebens Chriſti von Bethlehems Krippe bis Ve rmiſchtes. 
Golgatha in packender Plaſtik zu naturgetreuer und lebenswahrer Ein weiblicher Blaubart. Frau Halliday iſt, wie 
Darſtellung gebracht, worauf wir ganz beſonders aufmerkſam amerikaniſche Blätter melden, ein Ungeheuer im Unterrock. 
machen. „Obwohl ſie erſt 28 Jahre zählt, hat ſie, nach ihrer eigenen 

— Bertilgung der Saathrähe. Nachdem ſchon im Jahre 1890 Ausſage. 6 Männer geheirathet und wird jetzt beſchuldigt, dieſe 
das maſſenhafte Auftreten der Saatkrähe in den meiſten Kreiſen[gewaltſam ums Leben gebracht zu haben. Sie wohnte in einer 
des Regierungsbezirks zu lebhaften Klagen Veranlaſſung gegeben, Hütte bei Newburg im Staate New⸗Pork. Im Jahre 1890 
it am 2. März 1891 durch den Herrn Ober⸗Präſidenten der wurde auf einer bei der Hütte befindlichen Wieſe die Leiche des 
Provinz Weſtpreußen unter Aufhebung einer älteren WBolizeiver- | Kaufmanns Samuel Hulch gefunden, deſſen Kopf von Kugeln 
ordnung der Abſchuß der Saatkrähe geſtattet worden. Neuer- durchlöchert war. Das gräßliche Verbrechen wurde Anfangs 
dings iſt die Frage angeregt, ob nicht durch Ausſetzung von! Zigeunerinnen zugeſchrieben, die damals das Land durchſtreiften 
Schußprämien oder ähnliche Maßnahmen dem wachſenden Uebel] und mit denen Lucie Halliday ſtets gute Freundſchaft und Nach— 
der Vermehrung der Saalkrähe in energiſcherer Weiſe als bisher barſchaft hielt. Viele glauben ſogar, daß fie ſelbſt vo Zigeunern 
entgegengetreten werden könne. Der Herr Miniſter für Land: Jabftamme. Raub war das Motiv der verbrecheriſchen That ge⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten hat auf eine Eingabe des] weſen. Später gab die H. zu, daß ſie der Blutthat beigewohnt 
Herrn Ober- Präsidenten hin durch Erlaß vom 2. Oktober er. habe, die angeblich von einer Räuberbande begangen ſein ſoll. 
eine mäßige Beihilfe aus Staatsjonds zur Verringerung der Kurze Zeit nach dieſem Verbrechen wurde eine Frau Macquilla 
Saatkrähe für die am meiſten heimgeſuchten Gegenden der Pro- und ihre Tochter unter irgend einem Vorwande in das Häuschen 
vinzen eventuell in Ausſicht geſtellt. Die Herren Amtsvorſteher gelockt und dort in der grauſamſten Weiſe umgebracht. Zu der 
find daraufhin in mehreren landräthlichen Kreiſen zur Aeußerungſſelben Zeit ſcheint auch Paul Halliday, der ſechſte Gatte des 
darüber aufgefordert worden, ob es zweckmäßiger erſcheint, für] weiblichen Ungeheuers, hingeſchlachtet worden zu ſein. Sein halb 

die Krähe ein Schußgeld von 8 Pfennigen auszuſetzen, wie es |verfohlter Leichnam wurde unter den Trümmern der Hütte ge⸗ 
von der Hauptverwaltung des Centralvereins weitpreußijcher | funden, die eines Abends in Folge von Brandſtiftung völlig Eee 
Landwirthe vorgeſchlagen wird, oder im nächſten Frühjahr die | niederbrannte. Die Gerichte nehmen nun an, daß die ſchöne | Belegrapbifche Hchlupcourfe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr : 
Weichiel: Thorn, den 16. Dezember. . 1,00 über Null 
4 Warſchau den 13. Dezember. . 1, as 
7 Brahemünde den 15. Dezember.. 334 „ „ 
Brahe: Bromberg den 15. Dezember. . 5,32 „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 16. Dezember. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Weizen unverändert, matt, 128pfd. hell bezogen 120 Mk., 180pfd. 
hell 12829 Mk., 134pfd. hell 131/33 Mk. 


— Der Cirkus Alumenfeld und. Holdkelte hat ſich bisher der wurde von der Anklage der gefährlichen Körperverletzung freigeſprochen. d Sachverſtündigen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fortgeſetzt, 


— 


Wetter trübe. 


Roggen flau niedriger, 121/22 pfd. 11011 Mk., 124/25 pfd. 112/14 Mt. 

Gerste unverändert, gute Brauw. 135/142 Mk., feinſte über Notiz, 
Futterw. 102104 M. 27 

Erbſen Fntteew. 12830 Mt. 

Hafer ſehr flau, guter geſunder 14050 Mk. mit Geruch faft unver⸗ 
käuflich, 130035 nominell. ö 

Danzig, 15. Dezember. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 911½/137 bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 117 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr 135 M. 0 


Vernichtung der Krähenhorſte mit der noch nicht flügge gewordenen] Lucie, wie die H. genannt wurde, auch ihre anderen Männer Berlin, den 16. Dezember. 


jungen Brut unter Leitung der Herren Amtsvorſteher auf Staats⸗ ermordet gabe. Die H. hat bereits einen Theil der ihr wegen Tendenz der Fondöbörſe: felter. 16. 12. 93. [id. 12. 93. 
koſten anzuordnen. 7 Brandſtiftung zuerkannten Strafe verbüßt. Später wurde ſie TTT 

x Entſcheidungen des Verde ge Die Beſtimmung des $ 285 in ein Irrenhaus gebracht. Der Sherif Beecher behauptet, daß eb auf Warſchau kurz S. it rg at 
ben straigeiepbuhs: „Der Inyaber eines Öffentligen Ver-|die eingeleitete Unterſuchung ergeben habe, daß die H. auch Breubifhe 3 proc. Conſolss u. 85,50 86,50 
jammlungsorts, welcher Glücksſpiele daſelbſt geitattet, wird mit Mitwiſſerin der von Jack dem Auſſchlitzer in England begangenen Preußiſche 3 ¼ proc. Conſols 8 100— |.’ 100 
Geldſtraſe ... beſtraft“ — findet, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, Verb fehl Sie agiel b 2 5 Preufiſche 4 Rah * oe N AR TEEN 5e SL 
2. Straſſenats, vom 26. Mai 1893, auf jeden Anwendung, welcher that, Verbrechen geweſen ſei. Sie gie t ſelbſt zu, der „Hinrichtung Polniſche ſandbrieſe e 6510 6510 
ſächlich ein Lokal dem Publikum zur Benutzung ofen hält und ihm | vieler übelbeleumdeten „Damen“ beigewohnt zu haben. Polnif 5 Ifaibetinnspfanb bete 3 a 22.0 
dort die Gelegenheit zur Vereinigung gewährt, auch wenn der Lokalbeſitzer Der Roman einer Prinzeſſin. Man ſchreibt Beitprenhif 5 N . 2725 5 15 
RT ; f 


ihn gar nicht mit feiner Stellvertretung im Wirthſchaftsbetriebe] aus München: Frhr. v. Seefried, der jüngſt mit der älteſten Disconto C dit Antheil 1 

beauftragt hat, beiſpielsweiſe auf den Kellner in Abweſenheit des Prin⸗ Min \ a ; eonto en Autfelle. ... 7130| 176, — 

als. — Begründen mehrere Perſonen ein Handels : Tochter des ‘Prinzen Leopold vermählt wurde, iſt aus der bayeri- e ee 15 10806 
M j g 


eſchaſt unter dem Namen eines der Theilhaber als Firma, um] ſchen Armee ausgeſchieden. Das junge Paar befindet ſich jetzt 
I außen den Schein zu erwecken, als ob der genannte Thelhaber all⸗in der Schweiz und wird nach der Hochzeitsreiſe Wohnſitz im 
einiger Geſchüftsinhaber jei, jo beſteht, nach einem Urtheil des Reichsge⸗Tyroler Schloſſe nehmen, das der Kalſer von Oeſterreich ſeiner 


richts, 2. Strafſenats, vom 7. Juli 1893, überhaupt keine offene Enkelin geſchenkt hat. Am hieſigen Hofe herrſchen jeyr getheilte 
Handelsgeſellſchaft im Sinne des Handelsgeſetzbuchs, ſondern A ; 
nur eine nach dem maßgebenden bürgerlichen Landesrecht zu beurtheilende Anſchauungen, über die vollzogene Ehe. Die Einwirkung des 


VVV 150,.— 149,.— 
loco in New⸗Nork „uud. sr % 68, 67,2, 
Roggen: loco ß? Y . 126,.—] 125, 
rr x 126,25 | 125,50 
Sn PER REISEN UE R RA 129,— | 128,25 


1 5 An | 5 4 i im: j FF 129,50 129,— 
Vereinigung zum fortdauernden Betrieb kaufmännischer Geſchäfte. Stel li] Kaiſers von Oeſterreich hat verſtimmt, ebenſo die raſche und ges 5 — EN et 
dieſes thatſächlich von mehreren betriebene Handelsgeſchäſt ſeine Zah⸗ heimnißvolle Art der Eheſchließung. Zwiſchen dem Prinzen sun: ei BEAT 4350 18.00 
lungen ein jo iſt ohne weiteres nur der durch die Firma gekenn- Leopold und dem Prinzregenten ſoll es deshalb zu Auseinander⸗ e, Te Ba el 5090|. 5090 
% |Kinen, Glonmen fen. Den it, dei ünfe, br Anfang [N Mei): 2525555 | Sao] | Sta 

+ Schwurgericht. Die geftrige Sipung endigte mit der Freiſprechung daß die Janigkeit der Empfindung mehr auf Seite der Prin⸗ e u 3 een 30,90| 30,90 


Fc SB Re 37,10| 36,90 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5¼ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pt. 
Die weltbekannte Berliner Nühmaſchinenfabrik M. Jacobs ſohn⸗ 


des Angeklagten Rux, weil ſich die Geſchworenen von der Schuld des zeſſin, als auf der des Freiherrn zu ſuchen geweſen ſei. Man 
Angeklagten nicht überzeugen konnten. wünſcht bei Hofe ſehr, die konventionellen Mißlichkeiten, die bei 
In der heutigen Sitzung kamen drei Sachen zur Verhandlung. In ungleichen fürſtlichen Ehen vorkommen müſſen, möchten ſpäter 


der erſten hatte ſich der Arbeiter Franz Parra aus Ciborz wegen Münzver⸗ Pri 0 i e i Pri 
brechens zu verantworten. Der Anklage unterliegt Fele Sadverlatt: der Pringeflin nicht un rguem merden, Vekannziich pt run 


Der Angeklagte kaufte anfangs vorigen Jahres in dem Geſchäftslokale des zeſſin Elvira im vorigen Jahre eine ähnlich Ehe mit dem n din a } 
Kaufmanns Nunns et ene Ein eren und Schnaps ein und] Reichsgrafen v. Wrbna — geſchloſſen und auch hier haben ſich Keen Are 1 für a: 3 und Dean 
bezahlte dieſe Waaren mit einem Zweimarkſtück. Leßteres Hatte-Ange-|bereus konventionelle Mißhelligkeiten ergeben, die von beiden at 75 Waſchmaſchine 2 4 ? ih 50 * 
klagter kurz 12 75 ‚erhalten, und es war dann erwieſen worden, daß das Theilen ſchon empfunden worden zu ſein ſcheinen. Wringmaſ cine, 36 om für 18 Art. esc e ae SEE NE 
Geldſtück falſch ſei. Der Handlungsgehilſe, dem das Zweimarkſtück in | um — - = | 14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. In allen Städten Deut ds 
ahlung gegeben war, erkannte daſſelbe als falſches und gab es ſeinem - 18 lands kön Maſchi welche an Privat d Beamt liefe 
rinzipale ab, der es einem Gendarm zur weiteren Veranlaſſung aus⸗ Eigene Drath- Nachrichten vage beſich 5 1 AM 78 on 8 1 e ſchon 10 15 ert 
Ändigte. Das Zweimarkſtück iſt ſpäterhin von der Münzdirektion zu der „Thorner Zeitung.“ 3 50 iche wer ſandt uf Wunſch werden Zeichnungen und Aner⸗ 
erlin auf ſeine Echtheit unterſucht worden. Es wurde feſtgeſtellt, Par is, 16. Dezember (12 Uhr 2 Min.), Der Kolonialrath Dre. N 
daß es aus einer Zinnlegirung gegoſſen ſei und ſomit keinen erhielt aus dem Sudan ein Telegramm über den glänzenden ET 
Werth, habe. Angeklagter räumte die That im Weſentlichen ein.] Sieg der franzöſiſchen Truppen über den König Samori. Die Franzo⸗ 1 18 
zu ene 1 19 155 25 Bade. DoBBeBt a zu 5 ſen 5 430 1 viel 1 zahlreiche Pferde. Die V 1 . 2 
konaten Geſängniß verurtheilt wurde. — In der zweiten Sache war der Franzoſen hatten einen Todten, erwundete, die Feinde dagegen i i . Ak, 
Küthner Michael Vether aus Zbiezuo der Nothzucht beſchuldigt. Während | enorme Verluſte. Das Reſultat des Sieges iſt der Erwerb des aden Die heutige Nummer ber Thorner Zeitung enthält: 
der Dauer dieſer Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. An⸗ Nigernfurs bis Bornako. Drei BIA t t er, ) 
gellogter wurde wegen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens zu 1 Jahre — Die „Republique franecaiſe“ erhielt ein Petersburger Tele- ferner als Beilagen: 
efüngniß verurthellt. Zugleich wurde ſeine Verhaftung beſchloſſen und] gramm, wonach die Polizei in Moskau eine größere Anarchiſtenver⸗[ 1. IJlluſtrirtes Sonntagsblatt ; 
er in das Gefängniß abgeführt, a 5 5 ſammlung überraſchte. Von 80 Theilnehmern, darunker 8 Frauen, 2. Prospekt der Buchhandlun von Walter Lambek über 
Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt, der ferſchoſſen ſich beim Eintritt der Polizei fünf. 32 flüchteten, die übri⸗ : p dane 9 e 
Küäthner Guſtav Frey aus Neu⸗Broſowo wegen Beleidigung, vorjäglicher gen wurden nach heftiger Gegenwehr, wobei 14 Poliziſten verwundet „Andrets Handarlas“, 


Körderverleßung und Bedrohung zu 6 Monaten Geſängniß, der Arbeiter] wurden, verhafter. 3. Preisliſte der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Import-Geſell- 
ee e e @öberveriegung zu| | | 15 ſchaft (Daube, Donner, Ainen & Co.) 
€ 2 a ale vou onaten u aus un er it n 2 2 — 6 ; 
Haberer, ohne Domlil, wegen RN ache Une Es 5 Galen Velegrapbifche Depeſchen 3 72 rende des Circus „Blumenfeld & Gol kette“, 
1 Ba von welcher Straſe ein Monat durch die erlittene Unterſuchungs⸗ Leipzig, 15. Dezember. In dem Prozeſſe gegen die fan⸗ rauf mit inweiſen. Z . 
haft für erbüßt erachtet wurde. Der Arbeiter Wilhelm Splitter aus Skuroz! zöſiſchen Spione vor dem Reichsgericht wurde heute die Vernehrmun Die Expedition. 
„ — . . —ͤ—•— — rl. ———ß—᷑̃˙Üͤ⁵4ixs RIED RE en a ne al ai 
22 4 1 f Beſtellungen auf i BERN S 22 ; U 2 Oi 

5 = Arne Sch 8 r 

wiege Big | Merkarnlen) ützenhaus. SI IPCus 
8 (4821) |” Sonntag, den 17. Dezember 1898: Blumenfeld & Goldkette, 


3 . . eee nimmt entgegen „ 14735) G 6 E C Thorn. 
a | A. Mazurkiewicz. roßes Extra - Concert ae TE 
findet im großen Saale des Vietoria- 


von der Kapelle des Inf.⸗Reg. Borcke (4. .) Nr. 21. 5 ana 
enn Beitellungen auf jhöne ſelſche Anfang Abends 8 Uhr. g. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 Gr of N Gala⸗Vorſtellung. 


" Garte Entree 30 Pig 
- Weihnachtsbesch eerung derkar en a Saar ke Hiege, Stabehobiſt. Zum Schluß. Zum erſten Male: 
9 für die Kinder der Kameraden des Nenſtädtiſcher Markt 24. in Ti Mazeppa 
Vereins ſtatt, wozu Gönner und Freunde . . Im Haufe des Herrn Bankdirektor Pro Ilein-Tinder-Dewabr Verein. und dessen Verbabannung 
1 eingeladen werden. ö erbittet bis N 00 45 er. f owe Weihnachts beſcheerungen finden ftatt: in die Einöden der Ukraine. 
Der Vorstand. 7 „Adolph. | Kaiser- & Panorama Een 20 Schulſtraße enn 
1 7 N 5 7 a 1 1 Outa en . m i „ 
Ausverkauf Harzer Kanarienhähne Souutag, ben 17. bis @onutag, a 95 Bienen a a re 7 
der Hasseschen Konkursmasse, gute Sänger, & Stück 5 und 6 Mk. „ Mittwoch, 20. Dezbr., 4 uhr, ie Direktion. 
e Iatobfitafe 9 ng Weibchen billiaſt. Palästina 4 Anſtalt III, Jakobs Vorſtadt R 7 
Gute Cigarren, Cigaretten, Pfeifen, | — Schuhmacherſtraße 16, 2 Tr. aon ebenes üb Thätigkeits⸗ Donnerftag, 21. Dezor, 3½ Uhr. Ar iushho wa 
8 Cigarrenttaſchen 1c. zu Taxpreiſen. Mein in Marienwerder gelegenes, orte Jeſu Chrifti. . Freunde u Gönner unſeres Vereine Sonntag, den 17. Dezember er.: 


Petzold.  |jeit etwa 50 Jahren betriebenes Entree 30 Pfg. ug find freundlichſt eingeladen. (4778) Großes TE 
nenne, 9 71775 N c — 
Soeben eingetroffen Baugeſchäft Milttär, Schüler, Kinder 20 Pfg. Der Vorstand Extra⸗Concert 


5 1 : Schulen, Vereine ze. äßigte Ein- 8 

Ost F. Aue Erbsen nebſt großem Zimmerplatz, Haus, 3 kreine ze. ermäßigte Ein Hotel Useum. von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. d. 
u 

ein | Stallungen und Lagerräumen, ſowie toße und mittelgrope Mobnungen Sonntag, den 17. aud am Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 © 
a ! ie ganz große meine in 8 in bee — Pfereſtälle mit Wagenremiſe erſten Feiertag, den 25. d. M. Aufang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Tafellinsen . . . ſowie auch ein circa 4 Morgen großer CON CERT (4820) Friedemann, N 
f Dampfſchneidemühle mit Holzbearbei ; ; Königl. Militär⸗Muſikdirigent 
ER tungsmaſchinen beabſichtige ich getheilt Nes edel 58 mit n ar Tanz. | Logen bitte vorher bei Herrn Rey 
ntree . 4 
J. =: doll. — oder ln Mee Wittwe Elisabeth Majewski. 3 e ohne Charge 5041 keinen en rar ie 
Ein ordentliches, ſauberes Mädchen, |." 5 ; ; ö Zutritt. e bisher von Herrn Hauptmanı 
r und Hausarbeit, ſucht zum E “A Voigt "it 0 Sn Umso Olkiewicz. D Rehm innegehabte ea 6 
Januar x — N 8 


a Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zi 
1 — ——. ͤ—ͤ(—.2— » rückenſtraße 10 it die 1. Stau 4 ER ne 
Fu Richard Gross, (Cui Wort. 7. e Abe ee ee TE Beben ge IE Tom J Ami 1884 
raße 3. N . Apri K { g 0 } 
erechte rg. Land, v 1. April 94 z. verm zu vermiethen. Julius Kusel. vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


- ——— 5 1 Zoe em Zn = r 


ange ſaugen und 
muiterfertig 
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J. Petersilge, 


23 Breiteſir. 23 
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Kruse: & Carstensen 
Schlossstr. 14. 
empfehlen 


Bons 


auf 13 
als passen des 


Weihnacht — 1 


3 Mode - Bazar. 


0 0 ens 
ns 
RL N 


er 33. TH. Breitestr. — 


eröffnet mit dem heutigen Tage den grossen 


Weihnachts-Ausverkauf 


2 Hermann Abona. 


En) Hofl. Sr. Maj. des Kaisers u. Königs 


— — 


rc eme eee eee. 85 


N empfielilt 
in sämmtlichen Abtheilungen des ganzen Waarenlagers. Als 17 in bester * 
g N 7 ' ; N . Randmarzipan p. Pfd. 55 
hervorragend preiswert sind zu empfehlen: | The. Kane EN 
akronen a. Oblaten 
| Roben a 4, 5, 8, 8, 10 Mik., Kokosnuss-Makronen 955 
t in glatten, changeant, beige und lodenartigen Geweben, #=- „ a ee 


die Roben in der Preislage von 6 Mark aufwärts, sind solide reinwollene Stoffe, sämmtliche 
Roben werden in eleganten Cartons mit Modebild verpackt. Eigenthum der Firma, vom. deut- 
| schen, Reichs-Patent-Amt gesetzlich geschützt. | 


| == Damen-Confection = 


Gehr. ‚Thiele, Hofieferau, Berlin. 


- 1 7 == — — — 
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— 2 a — —— — re 
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4 12111: bidiger als die Konkurrenz, da weder reiſen 
5 1 | 5 x 8 ba rg un a0. 

| 4 Pe unter Zjähriger Ga⸗ 
als: — Capes, Paleiois und Abend-Mäntel || || |" 60 WMW. 

4 Ds in grösster Auswahl. IX] 1 | MasehineVogel, Vibraiting Shuttle 
ü werden in Anbetracht der vorgerückten Saison zu bedeutend 0 e e Sue Pe 
7 0 4 . \ N ſchmelf unh 1 50 bite * 
5 herabgesetzten Preisen ausverkauft, hi tesa an Sa 5 


uger 36 em 18 Mt. 
"Wäschemaugelmaschinen 
von 50 Mk. an, 


Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Leinen eie. e 


in schönster Auswahl zu billigsten Preisen. 


Auf das Atelier für Anfertigung feiner Coſtüme 


unter bewährter Leitung, erlaubt sich die Firma ganz besonders aufmerksam zu machen. 


Trauerkleider 
werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden gefertigt. 


Üufheäge: nach ausserhalb v. 20 Ak. aufwärts werden frauen sugelandt: Praben & Madebilden gralis. 


Herrmann Seelig, Mode-Baz 
j Breitestr. 33. THORN. Breitestr. 33. 


ee 


Meine fämmtlic führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
n der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
Louiſenpark) die goldene Medaille erhalten. 
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Copperniku 22 
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—— —— — — —— — . ͤ k Mas 77 Bee ERBE 
Verein zur Unterstützung: dura Arbeit‘ 
N Tür . SSe 222 Schiller ſtraße 4, neben Herrn ee a 
e 72 hält sämmtliche Arbeiten Weiblicher Handa rbeit auf Lager Wb 
N 5 ll FABRIK. eit wallene Handſchuhe, en ferner Häkeleien als Spien u” 
3 f 705 >; Spiritus: Hendel. Affenehen: Ainderlatzchen 1c * 
0 — N ehürzen in grosser Auswahl, 
Unterröde, Nachtjacken, Hemden c. 
Un woblwollenden regen Zuſpruch und Beſtellungen beſonders auf. Ar N 


reien aller Axt bittet 
Der Vorstand. 
— —— 
Auf meine 


Weihnachts. Austellung, 


19 u. 
mache ich meine Bl nm a n 


_ 4090) —.— Stein. 


angefangen, muſterfertig und farbig 
: e 
. Petersi 
Breitestrasse 23. 


2 f . . 
ſchoner 


3% verſende als Speztalität meine 


ens ee * nünchener eo; 
4 em breit für Mk. 13,—, 80 em, breit für Mk. 14,-- ; meine 8 5 74 an Mucke, 1: 
i Br Schlös, Gebirgs-Reinleinen . L 0 ® W 2 Er b * 1 u. “ . We und 5 Mark bei Sehr“ 


76 em breit für Mk. 16, 82 em breit für Ml. 17,— 


e, eee Probeseit! 
Das rg 33%, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng x. umgetanscht, 


Generalvertreter: Georg, Voss. Thern. 


Viele een. — Muſter i Nl Werkauf in SKebhinden und Flaschen. — . — a N — 37 
| Ober⸗Glogau in 1 eſien. 22 1 ruber. (1764) 18. Fl 1 für Max Se - a 
anime sion. ZZ Ausschank = rn No. u‘ — Lee 


Drug 22 Bragg der Nathebuchrucerein Meat Land T. 


